
IC

the Monısm-Dualısm ebate. TAan! Rapıds: Herdmans, 2000 241 D
OO

Donald ( SCHNATE Eischatology ın the OLd Testament. Aufl Edinburgh:
AT Clark, 2000 176 S 24,95

*Rolf Rendtorft. Der erxt un se1iner Endgestalt: Schratte auf dem Weg
eInNeT T’heologıe des Alten Testaments Neukirchen-Vluyn: Neukirchener,
2000 (&a 200 S 49,80

*Rolf Rendtorff. T’heologze des Alten Testaments Eın kanonıscher Entwurf.
Kanonısche Grundlegung. Neukirchen: Neukirchener, 1999 406 S

ÖO=
Martın Roösel Adona). Warum (.rO$%e genannt wıird. HAÄA’'T[' Tübıingen:

Mohr Siebeck, 2000 257 o 148 ,—
Rudolftf Smend es Testament chrıstlıiıch geprediıgt. DAW Göttingen:

Vandenhoeck Ruprecht, 2000 160 O 20:=
*T Iie Wurde des enschen. JB'T'3h Neukirchen Neukirchener, 2001 (D

260 S 6

Religionspädagogıik

OTS Klaus Berg. Altes Testament unterrichten Neunundzwanzıg IInter-
rıchtsentwürfe. andDuc. des bıblıschen Unterrichts, Munchen: KöOösel;
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In diesem praxısorl]entierten ıuch für (angehende) Lehrerinnen un Lehrer VeEeI-

SG Berg anhand VOoNn neununNdzwanzıg Unterrichtsentwürfen füur verschiıedene
Altersstufen VOonNn der Primarstufe bıs ZUT Klasse das lte Lestament Jungen
Leuten nahe bringen. el hat elf Schwerpunktthemen gewaäahlt (Schöpfung,
Urgeschichte, Vatergeschichte, eıheıt unNn! das Land, dıe Tora, Rut, Könige, Pro-
pheten, das Babylonische Hxıl, Psalmen unNn! Hiob), dıe sıch größtenteıls 1n den
Rahmenrichtlinien der meısten Bundeslander wıederfinden. Die einzelnen ' ’hemen
werden zunachst durch knapp gehaltene theologische UnN! didaktische Hrwagun-
gECIL aufbereıtet, weilche Ure genannte weiıterführende Liıteratur vertieft werden
können. Hur einen voll beschäftigten Lehrer mogen dabe!ı dıe wenıgen LAteTabur-
hinweise genugen.

Den didaktischen Krwagungen schließen sıch mındestens wel Unterrichtsvor-
schläge für verschiedene Klassenstufen und das Materı1al dazu Dieses ist, sehr
vielfältig und nthalt exte, Gedichte, Bılder, Liıeder der Karıkaturen. Die
Unterrichtsvorschläge sSınd ffen gehalten, dass S1e als nregung verstehen
sınd, die noch weıter ausgearbeıtet un der Jeweıllıgen Klassensıtuation angepasst
werden mussen. em Vorschlag lıegt mındestens eınes der dreizehn 1mM Anhang
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skizzierten hermeneutischen Konzepte zugrunde (historisch-kritisch, eyıstentıialı-
stisch, lınguilstisch, t1efenpsychologisch, interaktional, ursprungsgeschichtlich,
terlalıstisch, femınıstisch, lateinamerı1kaniısch, intertextuell, wirkungsgeschichtlich,
veriremdend, jüdisch). Berg dıe benutzte(n) Konzeption(n) Beginn des
eigentlıchen Unterrichtsvorschlags jeweıls Die Schuülerinnen und Schuler sollen
AIn cdıe verschıedenen Zugänge den alttestamentlichen lLexten erfahrungsor1-
entijert diese herangeführt werden.

ach den elf ausgearbeıteten Schwerpunktthemen folgt e1nNn Anhang, der
nachst einen Überblick üuber die (;eschichte Israels, w1e S1e dem eutigen kritischen
Forschungsstand entspricht, g1ibt )Den einzelnen geschichtlichen Epochen ordnet

dıe Verfassung der Jeweıllıgen bıblıschen Buücher In einem zweıten Abschnitt
werden steckbriefartıg dıe bereıts genannten dreizehn verschıedenen Auslegungs-
MetNOden charakterisıiert Uun! jedem Steckbrief dıe Unterrichtsentwürfe zugeord-
net dıe nach jenem Auslegungsverfahren ausgearbeıtet worden SInd. Der letzte
Abschnitt 1mM Anhang befasst sıch 1n einem kurzen Abriıss mi1t dıiıdaktiıschen Überle-
BgULSCIL uUun!| einıgen Anstölßen ZULI abwechslungsreichen methodischen Umsetzung
beiım Unterrichten VO  - bıblıschen LTexten

Die Stärken dieses Buches liegen einmal 1n der großen Iransparenz VO.  H ergs
Arbeıitsweise un! 1n der ompakten, verständliıchen Darstellung der einzelnen 'T’'he-
menbereiche. Durch Se1n vielfältiges Arbeitsmaterı1al uUunNn! dıe verschıedenen her-
meneutischen Ansatze bıetet dieses uch ıne große Abwechslung 1 Unterrichten
der verschıedenen exte 1n iıhren KHpochen. Wer den Krgebnissen der T’heologıe
un! modernen, relıgıonspadagogischen Ansatzen aufgeschlossen gegenuübertritt,
findet einen Fundus vorbedachten Unterrichtsbeıispielen. Leider findet sıch
keine Dıfferenzierung fUur dıe uınterschiedlichen Schulformen un erscheinen dıe
Vorschläge zıuumındest für aupt- un! Realschulklassen oft ungeeignet. uch 1Nan-

:hes Materıal uUunNn! das Eınfuhren bestimmter hermeneutischer Ansatze ıst, für dıe
gedachte Klassenstufe VOT allem 1 Grundschul- un! Unterstufenbereich oft, nıcht
altersgemäß. Hs findet sıch ebenfalls keine Reflexion darüber, ob 1n en Teılen
der Bundesrepublık besonders 1n den fünf uen Bundesländern unterrich-
tet, werden kann, weıl die Ausgangssıtuation 1n diesen Bundeslaäandern 1ıne vollıg
andere ist Dem Lehrenden bleibt dıe wichtige un! schwierıige Au{igabe, dıe
Vorschläge auf die jJeweılıge Sıtuation der Klasse un!| Schule umzuarbeıten.

Sabıne Schröder
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Neues Lestament

Hermeneutıik, Exegetische Methode, Nachschlagewerke, Sprachwis-
senschaft

Samuel g E  Byrskog StOTY Hıstory Hıstory Story T’he Gospel Tradıtion
ın the (’ontexzt of Ancıent ral Hıstory. WUN'’T E 123 Tübingen: Mohr
Sıebeck, 2000 G 4506 O 178;—

er schwedische Neutestamentler Samuel Byrskog (Jahrgang se1t 1996 As-
soclate Proiessor der Unıversitaäat oteborg, hat se1ın zweıtes uch der
VOIl mundlıcher 'Iradıtion un Augenzeugenberichten 1mM Iruhesten Christentum
gewıdmet. Mıt diıeser 'Thematık knüpft dıe Arbeıten se1nes Lehrers Bırger
(Gijerhardsson . der 1n se1ner Studıe Memory anı Manuscrıupt dıe Eint-
stehung der neutestamentlichen KHvangelıen auf dem Hıntergrund der mundlıchen
Überlieferungspraxis der ınen erklart entfaltet 1n se1ner Studıie
den Grundgedanken, dass sıch dıe zuverlässıge Überlieferung un! dıe theologische
Interpretation VO  H Augenzeugenberichten üuber das Leben es1u keineswegs4
selt1g ausschliıeßen, sondern 1mM Gegenteıl unlöslıch mıteiınander verschmolzen Sind.

In einem torschungsgeschichtlichen Überblick (Kap. 8—4 arbeıte
heraus, dass dıe antıke Geschichtsschreibung kaum miıt schrıftliıchen @Quellen Adl-

beıtete, wahrend 1n der modernen Hıstoriographie mundlıche Quellen gut w1ıe
keine splielen. Eıne Ausnahme stellt das Konzept der oral hıstory dar Der
Relevanz dieses Ansatzes für dıe Hvangelienforschung ist, Bıs Untersuchung geEW1d-
met, da dıe mundlıche Überlieferung 1n der neutestamentlichen Wiıssenschaft nach
wı1ıe VOT keine ausreichende Berucksichtigung gefunden habe SO weiıst, zunachst
nach, dass Augenzeugenberichte nıcht 1Ur 1n der antıken Geschichtsschreibung,
sondern uch für dıe neutestamentlichen Hvangelıen 1ne (wenn nıcht die) ent-
scheidende Quelle (Kap 48—91). Die Augenzeugenberichte über das
Leben esu wurden mundlıch überliefert; schriftliche extie hatten VOL em als
Gedächtnisstütze innerhalb eines überwiegend muündlıchen Tradıtionsprozesses BE-
dient (Kap. 92—144). Allerdings wurden dıe Zeugnisse der utopten 1mM Zuge
der Überlieferung VOIN diesen selbst, und VO  S ıhren spateren Tragern 1n ınterpretler-
ter Horm weltergegeben (Kap. 145—-198). 1le der mundlıchen Weıtergabe
Beteiligten hätten den Überlieferungsstoff standortgebunden un! AUuSs der Perspek-
t1ve iıhrer eıgenen Zielit gepragt. Bereıts dıe VON den Augenzeugen selbst geformten
Berichte selen nıcht objektiv BEWESECN, da dıe Autopten nıcht als neutrale eob-
achter, sondern AdUus iıhrer subjektiven Sıcht als Beteılıgte berichteten. Subjektive
Interessen splelten auch eın olle, als dıe muüundlıchen Überlieferungsstücke 1n dıe
schriftlichen Hrzahlungen einflossen (Kap. 199-253). Dabeı habe dıe Beru-


